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Auch in
der Uni­
versität

geschieht
seltsames

Reform
in den
Köpfen

Treffen mit Minister Einem

"In letzter Minute"

~ entsprechende Statistik beilegt. Leider
jedoch sind diese Statistiken nur im Mini­
sterium erhältlich und liegen dort unter
Verschluß, weil, wie mir ein Mini terial­
beamter mitteilte, man die Chancengleich­
heit aller Studienrichtungen wahren
will!!!! !
Bleibt mir nur noch anzumerken, daß kei­
ne einzige Studienrichtung der TU Graz
in dieser Verordnung enthalten ist und mit
Beginn des Sornrnersemesters viele Stu­
dierenden ihre Familienbeihilfe verlieren
werden.

Seit 4 Monaten müssen nach einer Geset­
zesänderung alle
Professoren derTU
Graz ihre Vertreter
im Senat, dem
höchsten, wenn
auch machtlo en,
Gremium der Uni­
versität, wählen.
Bis dahin wurden
diese Vertreter von

der Gewerkschaft der Hochschullehrer be-

er neue Minister Caspar Ei­
nem hat knapp vor Druc.k­
legung noch unserer Univer­
sität seinen Antrittsbesuch
abgestattet. Ich war als Vor-

sitzender der Hochschülerschaft eben­
falls anwesend und möchte euch einen
kurzen Eindruck vom "Neuen" vermit­
teln.
Das Treffen fand im Büro des Rektors
statt. Der neue Minister war, wie man
von Politikern normalerweise nicht ge­
wohnt ist, zu früh. Daher wurde ich von
einem Anruf der Sekretärin des Rektors
schon etwas vor der Zeit ins Zimmer
gebeten. Dort saßen dann, wie bei sol­
chen Anläs en üblich, die Honoratioren
der TU (Dekane, Rektor und diver e
Vizerektoren, ...).
Am Beginn gabe es eine kurze Diskus­
sion über die nächsten Bauvorhaben der
TU. Im Moment gebaut werden zwei
neue Hörsäle im Innenhof der alten Tech­
nik, im Inffeld der Infozwilling und ein
Schwingpruf tand.
Der Rektor betonte bei dieser Gelegen­
heit die Notwendigkeit, das Studien­
zentrum im Inffeld als nächstes in An­
griff zu nehmen, was mich natürlich sehr
freut!
Dann war der Vertreter der Elektro­
technikfakultät an der Reihe, der sein
vorbereitetes Papier statt dem Minister

stimmt. Nun, es scheint, daß man sich mit
diesen neuen Regeln noch nicht ganz an­
freunden konnte. Denn in seiner letzten Sit­
zung hat der hohe Senat gegen die· Stirn-.
men der Studierenden beschlossen, seine
Funktionsperiode zu verlängern. Wenn das
Parlament beschließt, einfach noch eine
Funktionsperiode anzuhängen, um den lä­
stigen Wahlen aus dem Weg zu gehen, so
würde sofort ein Aufschrei durch das Land
gehen. Im Fall der TU Graz hat ein ähnli­
ches Vorgehen den Minister noch nichtein­
mal zu einer Stellungnahme veranlaßt Hier
scheint so manch einer Angst vor Neuwah­
len zu haben.

Mir scheint, daß die ,,Reformwelle" der
letzten Jahre nicht unbedingt erfolgreich
war. Vielleicht ist es an
der Zeit, nicht nur halb­
herzig am System herum
zu reparieren, sondern in
den Köpfen etwas zu
bewegen. Durch weite­
re Reformen wird man
nicht viel erreichen, wenn man nicht das

seinem As istenten in die Hand drück­
te! Die Probleme der Elektrotechnik­
fakultät sind natürlich zunächst darauf
ausgerichtet, möglichst bald alle
Professorenplanstellen wieder besetzen
zu können. Ob genug Assistenten vor­
handen sind, um die Studierenden auch
zu betreuen, ist erst in zweiter Linie von
Interesse. In die em Punkt sind ich alle
Fakultätssprecher gleich. Ich hoffe aber
trotzdem, daß es mir gelungen ist, daß
Problem der "Vierjahresassi tenten"
(Das sind die, die dich meisten betreu­
en), die als erste einge part werden, auch
anzubringen. Dem Mini ter scheint die­
ses Problem aber durchaus bewußt zu
sein.
Es entspannte sich in weitere Folge auch
eine Diskus ion über die Probleme des
Dienstrechtes, das bei piel weise verhin­
dert, daß In titute mit genügend Assi­
stenten, anderen Instituten aushelfen.

Bewußtsein fürdie Notwendigkeit von Än­
derungen an die Frau oder den Mann
bringt. Vielleicht würden dann Dinge, wie
oben beschrieben, nicht zu meinen tagtäg­
lichen Erfahrungen zählen.

PS:Auch wir und unser Service haben Re­
formen notwendig, deswegen haben
sich die drei Grazer
Hochschülerschaften entschlossen,
eine eigene neue Vermittlung für billi­
ge Studentenwohnplätze aufzubauen.
Diese Vermittlung soll das Studenti­
sche Wohnungsservice ersetzen, über
das es in letzter Zeit mehr und mehr
Beschwerden gegeben hat Wrr wollen
damit erreichen, vorzugsweise billige
Wohnangebote wieder näher an die

Studierenden her­
anzubringen und
die unübersichtli­
chen Pinwände auf
Dauer überflüssig
zu machen.

• AJex Pakisch

Auch hier erschien mir der Minister
durchaus kompetent. Daß das Dienst­
recht der Hochschullehrer eines der größ­
ten Hindernisse auf dem Weg zur Uni
Reform sein dürfte, ist ihm aber glaube
ich noch nicht bewußt. Es wird derzeit
bzw. laufend mit der Gewerkschaft der
Hochschullehrer verhandelt, allerdings
sind die Fortschritte eher zäh einzustu­
fen. Es gibt natürlich niemand sogenann­
te "wohlerworbene"(!?!) Rechte auf.
Der Vertreter der Bauingenieurfakultät
forderte auch als Reaktion auf die Fach­
hochschulen sehr deutlich eine Verkür­
zung der Studienzeiten, wobei hier die
Diskussion sehr rasch in Richtung
"Verschulung" ging. Ich glaube, in die­
sem Bereich können wir wenig Gutes
vom neuen Minister erwarten. Es wurde
allerdings von mir deponiert, daß die lan­
gen Studienzeiten wohl auch in der
Schuld der Lehrenden liegen, weil ~
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Hochschülerschaftswahlen

as Wissenschaftsministerium hat als Wahltage für die anstehenden Hochschülerschaftswahlen 1997
en 13.-15. Mai vorgeschlagen. Daraus ergeben sich folgende Termine für das Wahlverfahren:

Beginn der Einbringung von Wahlvorschlägen:

Einbringen von Wahlvorschlägen bzw. Kandidaturen:

Än~erungenund Zurückziehung von Kandidaturen:

Wahltage:

Vortrag zur Architektur am 5.3.1997,19.00 HS L
Eine Initiative von ~::] 03-

ab 25. März

bis 15. April

bis 29. April

13.,14. und 15. Mai

Das Problem der .Grazer SChule- besteht oft in der unklaren Ausformulierung im Bereich der Architekturtheorien. In Projekte werden oft
Bedeutungen nachträglich hineinprojeziert, die bei genauerer Betrachtung schon vom grundlegenden Ansatz falsch oder unkorrekt sind.
Hubert Matt versucht wieder an die Wurzeln der Dimensionen heranzuführen, die Frage der Dreidimensionaltiät zu hinterfragen, um einen
fundierten Anfang zur Projektierung zu schaffen. Es gibt zwar einige wenige lehrveranstaltungen an der Fakultät Architektur zum Themen­
kreis der Architekturtheorie, doch wird von Seiten der Studierenden auch immer mehr der Anspruch gefordert, Meinungen von außerhalb in
den Lehrplan einfließen zu lassen. Dieser Vortrag soll den Grundstock für einen, in weiterer Folge an "der TU-Graz angebotenen, Lehrauftrag
bilden.
Die .GrazerArchitekturschule- besitzt ein Repertoire an guten Architektinnen, wo aber sind die Theoretikerinnen, die dieser SChule die neuen
Impulse geben? •

XYZ
Die drei Dimensionen der Bedeutung, Linearität, Fläche, Raum.
Oder: SChrift, Bild und Architektur

Dr. Hubert Matt, Philosoph & Künstler
Schwerpunkt: Kultur- und K4nstphilosophie Architekturtheorie, Sprachphilosophie, Bedeutungsökologe

• Peter Müller und
Guntber Koppelhuber

diese ich zu oft nicht ernstlich für 'lZ.TT~~~~~DG 1z./9'
Durchfallraten und deren Gründe inter- -.UUl'.v~L".,;
essieren. Mt..nn~ dlltl rtlIJO/
Zu guter Letzt habe ich noch das Pro- ~ \IUA 1ü(;I~
blem der zusätzlichen Toleranzsemester
für die Familienbeihilfe zur Sprache ge­
bracht. Hier dürfte sich doch noch eine
Erweiterung der Anzahl der Studien­
richtungen ergeben. Angeblich ist der
mir vorliegende Verordnungsentwurf nur
ein "Interne Papier" des Ministeriums_
Ich bin sehr erfreut, daß schon interne
Papiere in die Begutachtung gehen. Viel­
leicht hat aber auch ein Artikel im Stan­
dard vom 12.2. ("Mehr Toleranz für
Langzeitstudenten'') hier doch einige an
der Sichtwei e verändert.
• Ale Pakisch
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